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Zur Geschichte des Taz^es. 

llngerechte, ja nie geahnte Forderungeil 
stellen und dann ein wenig herabhandell» las­
sen, nennt man jenseits de« Bakony er­
Wald e» ^geständnisse machen. Darum spricht 
die dortige Presse von der Grenze jener Zu. 
geständnisse, auf welche Oesterreich rechnen dürfe. 

Die Vertreter der Großmächte versichern 
z w a r ,  s i e  h ä t t e n  M o n t e n e g r o  u n d  S e r l )  i e  
sür den Frieden gewonnen. In diefen Ländern 
wird aber noch immer gerüstet und bilden sich 
noch immer Freischaaren — theils, uin die 
Aufständischen zu verstärken, theils um den 
kleinen z^rieg mit der Türkei auf eigene Faust 
zu führen. 

D e r  K r i e g t m i n i s t e r  F r a n k r e i c h s  
hatte im verflossene»^ Jahre für die Beistellung 
der Pferde zu viel ausgegeben und wurde nun 
deßhalb von der Negierung „aus Nücksichteil 
der Sparfamkeit" angeregt, die Pferdezählung 
nicht mehr nach Gemeinden, fonderu nach Be-
zirken vornehmen zll lassen. Von republikailischer 
Seite ward aber entgegnet, daß es schlechte 
Wirthschast sei, 400.000 Franken im Voraiu 
schlage zu ersparen, den Ackerbau jedoch mit 
einigen Viillionen zu belasten. 

Zttarbur<.ier Berichte. 

Sitzung des GemeindrrilthtS vom Z0. März. 
(Yortsktzttng.) 

Herr Johann Schenk beabsichtigt, in der 
Grazer-Vorstadt (Johannisfeld) ein ebenerdiges 
HallS zu bauen; die Bewilligung wurde ihm 
jedoch ntlr unter der Bedingung ertheilt, daß 
er den znr Straße, welche dort in der Breite 

von sieben Klaftern eröffnet werden soll, ersor 
derlichen Gruildtheil unentgeltlich abtrete. Sei­
nen Nachbar Johann Mlaker habe man aber 
im gleichen Falle noch das Zugeständnis ge-
nuicht: ^er Grlmdtheil, welcher jenseits der frag' 
lichen Straße anl Eisenbahn-Damme liegen 
wird, komme in das unbeschränkte Eigenthum 
des Bauwerbers. Der Beschwerdeführer ersucht 
um gleiche Berechtigung. 

Herr Max Baron Nast erstattet Bericht 
und beantragt, diesem Verlangen zu entspre« 
chen, was auch geschieht. 

Der Herr Bürgermeister theilt dem Ge-
nleinderathe^mit, daß zur Verlegung des ^ied-
hofe» von St. Magdalena nahe beim „Wald­
toni" zwischen dem Windenauer Wege und 
der Neichsstraße ein Grundstück angekauft wer­
den könnte. Vorm Beginn der Sitzung haben 
einige Mitglieder von der Errichtung eines 
Centralfriedhofes gesprochen; es finde sich aber 
kein passetlder Platz; das erwähnte Grundstück 
sei zu entlegen und ein näheres nicht ausfindig 
zu machen und werde daher nichts übrig blei« 
ben, als l)ler einen selbständigen Friedl^os an­
zulegen ; die Kosten würden leider doppelt sein. 
Heute soll man sich vorläufig nur über die 
Frage aussprechen: ob Central-Friedhof oder 
ein befonderer Friedhof für das jenseitige Ufer. 

Herr Max Baroil Rast entgegnet, das 
betreffende Stück eigne fich heute gar nicht 
zllm Neseriren, weil die Sektion noch nicht in 
der Lage mar, darüber zu berathen. Dieser 
Gegenstaitd n»öge daher vertagt lverden, um so 
lnehr. da anfangs der nächsten Woche eine 
Sitzung stattfinde. 

Der Herr Bürgermeister hält »die Lache 
für dringend; wegen der Ani'auzeit verlangen 
die Eigenthünler der Grundstücke zu wissen, ob 

die Gemeinde kaufen wolle oder nicht. Am kom­
menden Dienstag werde eine Titzung abgehal­
ten, in welcher der Gemeinderath sich ckit die­
ser Frage eingehend befassen könne. Was übri­
gens die Anlegung eines Central-Friedhofes in 
der Nähe des „Waldtoni" betrifft, so macht der 
Redner auf die schlechten Wege (Draugasse, 
Feldweg . . .) ausmerksam. 

Herr Dr. Lorber erklärt, die Friedhofs-
Frage sei eine zwingende, auch wegen der 
Uebelstäilde des städtischen Friedhofes. Die Ver-
legllng des Friedhofes von der Äadt auf da» 
rechte Ufer der Dralls sei der einzige Ausweg. 
Beim Litldeichaum in der Kärntlier-Vorstadt 
dürfe die Anlegnng nicht geschehen, sonst müsse 
der Friedhof bei dem Plane Vieler, dort Häu­
ser zu bauen, in fünfzehn Jahrell wieder ver­
legt werden. Der Uebergang zum Central-Fried» 
Hof mache sich derart von selbst: das Feld an 
der Poberscher Straße (nach Frau» Stauden) 
eigne sich dazu am besten. Warum wähle man 
nicht eine Kommission, welche über den geeig­
netsten Platz für einen Centralfriedhof Vor­
schläge machen soll? Die Preisfrage miisse man 
gleichfalls ins Auge fassen und seien die Felder 
von Pobersch billiger, als jene beim Waldtoni, 
wo die AlUegung des Friedhofes anch deßhalb 
llicht stattfinven dürfe, weil sich dorthin die 
„Kolonie" ausbreite. 

Der Herr Bürgermeister gibt Aufschluß, 
warum während der Winterszeit nicht ein 
entsprechender Platz sür St. Magdalena ernnt-
telt worden. Er habe an Pobersch, an die The­
sen, an den Thesenwald gedacht und endUch sei 
die Stelle beim „Waldtoni" als die passendste 
erschienen. Die Poberscher fordern für ihren 
Ackergrund einen Preis von K00 fl. per Joch, 
beim „Waldtoni" roste ein solches nur 500 fl. 

K e u i t t e t o n .  

Mri« crstcr Kirii.!. 

Erxuhlung eines geheimen P^ilizisten. 

Ja, ja! Es war mein Fehler! Vielleicht 
auch nicht: der Kerl war schlau wie einer! Ich 
sollte ihn einsangen; ich versprach es zu ver­
suche»; wohlverstanden: nur zu versuchen! Die 
Sache wurde interessant. 

Der Mensch, auf den ich fahnden sollte, 
war eigentlich kein so befonderer Verbrecher. Er 
hatte jemanden im Giseubahukoupv geplündert, 
ihn halb todt geschlagen, und war davongelaufen. 
Das war das Ganze. 

Es gelang mir den Hehler dingfest zu 
machen. Ich brachte denfelben so weit, nnr zu 
sagen, wo ich meinen Mann finden ul»d wo ich 
ih!» fassen konnte, aber mitgehen wollte er nicht. 
Nun unternahm ich e» selbst; sreilich Erfah, 
rungen hatte ich noch nicht gesammelt, aber 
einmal niuß man doch anfangen. 

Nächsten Donnerstag, so l)atte ich ausger 
kundschaftet, war er zu einer Theegefellfchaft 
geladen; ich machte es möglich, auch eine Auf­
forderung dazu zu erhalten. Wie sah er aber 

aus ? Ich l)ntte keine Ahnung! Sollte ich noch 
zwei Polizisten nntnehmen? Da« wäre aufae-
fallen. 

Ich ging alfo allein, verließ mein kleines 
Häuschen nlit seinen drei Zimmern, welches ich 
in einer Vorstadt bewohnte, um sechs Ul)r und 
begab niich Zll Madames Jones zllNl Thee. 

Es war Dezember. In der Gesellschaft 
herrschte die allergrös^te Geniüthlichkeit; man 
plauderte, lachte und scherzte. Endlich sah ich 
einen Herrn nach langem Spähen, dessen Er­
scheinung nlir für den Gefnchten paßte. Leider 
hörte ich sofort, daß er erst vor zwei Tagen 
aus Frankreich zurückgekehrt sei. Doch ich hatte 
mir einmal vorgenolnmen, er nlusse es sein. 
Wie zufällig fnchte ich nnt ihm eine llnterhal-
tung anzuknüpfen. 

Es gelang mir, und ich machte da« dümmste 
Gesicht von der Welt, gab die harmlosesten, 
offenherzigsten Antworten, die nmn stch denken 
kann. 

Er prilfte nnch scharf nlit den Augen und 
begann bald mich auszllfragen. Jetzt wußte ich, 
daß ich meinen Mann gefuilden hatte. Er trug 
kurzes schivarzes Haar, war glatt rasirt, sein 
Anzug war hellgrau nach denl nettesten Schnitt. 
Er sah nicht dunlm aus; ich hätte ihn gleich 
fassen mögen, aber Gednld, Geduld! 

Er fragte mich, wo ich uwhne. Ich erzählte 

es ihm. Warunt follte ich nicht die Wahrheit 
sagen? 

Außerdenl hatte ich den Hintergedanke»», 
il)n vielleicht zu einein „geniüthlichen Glase 
Porter" ei»»laden zu köni:en »ind dann zn fassen. 

Er fragte »veitec. 
Ob ich ganz alleil» lebe ? Ja! Ob ich denn 

Jnnggefell sei. Ja! Dan»» erk>l»ldigte er sich 
»»ach »neinein Geburtsorte und ließ so beiläufig 
höreil, ob ich ^^ern auf die Jagd gehe. Ich 
nein! 

Oh, das ist schade, »neii» te er; erst in der 
letzte»» Woche habe ich i»» ^uffolk eine köstliche 
Jagd ,nitge!nacht. 

So! erividerte ich recht naiv, ich dachte, 
!^ie seiei» vorgester»» erst voin Festlande gekom-
n»e»»? Oder ich habe »nich verlnirt? 

Er ft»ltzte. Ich that so, als »oe»»»» ich über­
rascht »väre, ll»»d lachte recht einfältig. Er gab 
auch z»l, daß er nach der Jagd in Frankreich 
ge»vefen sei. 

Aber, sl,hr er wieder gesa»n»nelt fort, kön»len 
5ie »virklich i»icht schießen? 

Bewahre! ich habe eine Hölleliangst vor 
jeder Sch»lßivasfe! Wie leicht ka»»n solch' ein 
Ding losgehen! We,»n ich schon eii» Gewehr 
sehe, lvird >i»ir heiß! 

Beiläufig gesagt, »lber »neine»n Bette hä»lgt 
stets eil» Revolver in»t acht Schnß. 



Die städtische Thesen zu einem Friedhof zu 
benützen, liege nicht im Interesse der Gemeinde; 
diese Grundstücke an der Reichsstraße könne 
man s. z. pekuniär besser verwerthen. Herr 
Franz Schmiedl gebe in der Straschun ein Joch 
um 450 fl. her; aber jene» Grundstück habe 
eine vertiefte Lage und sei wegen de« schlechten 
Zugange» für diesen Zweck unbrauchbar. 

Herr Dr. Lorber berechnet, daß in Pobsrsch 
zehn Joch 8000 fl. kosten und würde diese 
Fläche für längere Zeit genügen. Beim „Wald­
toni sei kein Central-Friedhos möglich. Die 
Straße nach Frau-Stauden sei gut. Die dor­
tigen Schottergründe taugen bestens zu einem 
Friedhof und können nöthigensall» durch Expro­
priation per Joch um 400 bi» 500 st. erwor­
ben werden. Für Marburg sei dort der beste 
Platz. . 

Herr Max Baron Rast ist vollkommen 
überzeuat, daß sich die Anlage eines Eentral-
Kiedhofe» nicht werde vermeiden lassen. Der 
Gtabt'Friedhof werde in kürzester Zeit seinen 
Dienst versagen, ebenso gut, wie der Friedhof 
in Gt. Magdalena, und es werde str den 
Gemeinderath nichts übrig bleiben, als Vor­
sorge zu treffen. Bezüglich de» Friedhofe» in 
St. Magdalena sei dies für ein Jahr geschehen. 
Die Friedhofsfrage bedürfe einer sehr gründ­
lichen Verathung und sei hinsichtlich der Grund­
erwerbung der Konkurrenz der größte Spiel» 
räum zu lassen. Offerte werde man genug 
machen und nicht sehr t Heuer, denn die Reali­
tätenpreise seien gedrückt. Der Ankauf in der 
Straschun empfehle sich, dort sei der Grund 
billig, die Zufuhr lasse sich verbessern und da» 
Grundwasser mache keine Schwierigkeit. Der 
Redner beantragt, die Kommission soll au» 5 
Mitgliedern bestehen und binnei, ; Monaten 
Bericht erstatten. Mittlerweile soll ausgeschrie­
ben werden, daß die Gemeinde gesonnen sei, 
Grundstücke zu diesem Zwecke anzukausen. 

(Schluß folgt.) 

( A u  »  h i l s » k a s s e . )  D i e  A u » h i l f » k a s s e  i n  
Marburg hat bi» Ende März l.J an Einlagen 
und rückgezahlten Darlehen 8S. 007 fl. kr. 
eingenommen, dagegen a»l Darlehen und rück-
gezahlten Einlagen 82.837 fl. 37 kr. verausgabt 
Einlagen werden mit ö"/.» verzinst. 

( M a r b u r g  e r  S p a r k a s s e . )  I m  

Dann haben Sie wohl nicht einmal Waffen 
»u Hauses fragte er lachend. Da bin ich an­
der»! Ich besttze zwei kostbare Flinten und drei 
Revolver. 

Ich würde mich fürchten, Sie zu besuchen, 
sagte ich schüchtern. 

Und ich würde mich fürchten, entgegnete 
er, in Ihrer Wohnung eine Nacht zu schlafen. 
Sie schlafen doch nicht Parterre? 

NeinI 
Wo denn? 
Oben in der Dachkammer. 
Nach vorn oder nach hinten? 
Der Kerl ist mehr wie frech, dachte ich. 
Nein, nach hinten. 
Daraus erzählte er mir viel von feinen 

Reisen und kam plötzlich mit der Qlierfrage, ob 
ich'» für besser hielte, mein Geld zu Hause zu 
behalten, oder in der Bank zu deponiren? 

Ich war ordentlich verblüfft über diese 
Dreistigkeit, faßte mich jedoch bald und sagte: 

Ich halte e» für besser, mein Geld zu be­
wahren. Sehen Sie, ich habe jetzt 500 Pfund 
in Banknoten; wäre es da nicht ein Unsinn, 
wenn ich sie erst zur Bank bringen wollte? 
Brauche ich etwa», müßte ich erst weit laufen 
und obenein Provision zahlen. Nein, so ist's 
besser. 

Da» meine ich auch, antwortete er bei­
läufig. 

Fünfhundert Pfund! Nicht süilf Schillinge 
hatte ich zu Hause. Armuth ist keine Schande. 

Recht leutselig beschrieb ich ihm Thüren 

verflossenen Monat.wurden von 448 Parteien 
eingelegt 72475 fl. 23 kr. und von 664 Par­
teien herausgenommen 109.787 fl 93 kr. Auf 
Hypothek wurden 13 Darlehen gegeben per 
19470 fl. Auf Handpfänder wurden 5 Vor­
schüsse gegeben per 2165 fl. 100 Wechsel wur­
den im Betrage per 68075 st. 45 kr. eskomp-
tirt und 86 Wechsel im Betrage per 63.288 fl. 
74 kr. eingelöst. 

( G e w e r b  e . )  B e i  d e r  B e z i r k t h a u p t m a n n -
schaft Marburg wurden im vorigen Monat 
folgende Gewerbe angemeldet: Holzhandel, Pöl-
tschach, Johann Hartner — Wagnerei und 
Schmiede, Hl. Kreuz, Franz Kanzler — Krä-
merei, Maria-Rast, Karoline Schöpfer — Salz-
verschleiß. Hl. Dreifaltigkeit, Franz Kröll — 
Brettersäge, Ober-Kötsch, Franz Retschnigg. 
Konzessionen zum Betrieb von Gasthaus-Ge­
schäften erhielten: Andreas Gatti in Kumen; 
Stefan Schalamon in Kranichsfeld, Fr. Witfchela 
in Maria-Rast, Apollonia Jeschofnig in Mei-
chendorf, Ferdinand Krippe in Zellnitz bei Faal. 

j ^ P e t t a u e r  G y m n a s i u m . )  D e r  
Unterrlchtsminister befindet sich nicht in der 
Lage, „auf eine Erhöhung der für das Real­
gymnasium in Pettau im Jahre 1869 bewillig­
ten Staatssubvention behufs Erweiterung die­
ser Anstalt durch die Oberkiaffen eines Gymna­
siums einzugehen." Nach dem Antrage de» 
Sonderausschusse» hat der Landtag nun be­
schlossen : „Der besagte Erlaß de» Unterrichts­
ministeriums wild zur Keuntniß genommen und 
ist die Verhandlung betreffend die Kompletirung 
der Pettauer Mittelschule durch Errichtung 
eines Obergymnasium» im geeigmten Zeit­
punkte wieder einzuleiten." 

( H a n d e l s - K r a n k e n -  u n d  P e n  
sion » verein in Laibach.) Dieser Ver­
ein hat, wie wir bereits mitgetheilt, die Satzun­
gen dahill abgeändert, daß auch in der unteren 
Steiermark, in Kärnten und im Küstenland 
Mitglieder aufgenommen werden. Der Verein 
schützt in Fällen der Erkrankung oder Erwerbs­
unfähigkeit vor Mangel und Entbehrung; seit 
den siebenunddreißig Jahren seine» Bestehen» 
hat derselbe 25000 fl. für seine Zwecke att»ge-
geben. Der Reservßsond beträgt 2394S fl. 4l kr. 
Die Gesammtzahl der Mitglieder beläuft sich 
auf 411, darunter 17 Ehrenmitglieder und 60 

und Fenster meines kleinen Hause». Alle seien 
meistens verriegelt, bis auf ein». 

Bis auf eins? 
Jawohl! Ein Vorderfenster parterre, und 

das hat auch keine Klingel. Leider, die ist mir 
gestern zerbrochen. Aber schadet nichts, denn 
von der Straßenseite wird es keinem Spitzbube»! 
einfallen, einzubrechen, besonders, da ich keinen 
Vorgarten habe, das Haus jedoch hart am 
Trottoir steht. Das ist doch sicher genug, dächte 
ich! Er war derselben Anficht. 

Daralls sprachen wir voll Politik, er ver­
abschiedete sich nach einer Weile und ging. Ich 
wolle noch bleiben, sagte ich, lim Fräulein Mary 
nach Hause zu bringen. Mary ist bezaubernd, 
llicht wahr? 

Jawohl! erwiderte er. 
Adieu! 
Ein Geheimpolizist findet Mary bezaubernd ! 
Wie dlllmn ich wohl dem Menschen vorge­

kommen bin! Und doch hatte er einen Gegner 
vor fich, der ihn in zwölf Stunden so gut wie 
sicher in Nummer Sicher haben wollte. Wie es 
weiter kam, lverde ich jetzt erzählen. 

Ich höre die HauSthüre von Madame Joiles 
in» Schloß fallen; er ist also fort. Ich blinzele 
durch die Gardine auf die Straße, da geht er, 
gerade in der Richtung nach uleiner Wohnung. 
Ich schnell und heimlich die Treppe hinllnter 
und hinterher. 

Er eilt im Dunkeln um die Ecke; er ahnt 
nicht, daß ich ihln folge. Hier ist eine niedrige 
Mauer; ich hinüber ulld eine Strecke voraus« 
gelaufen auf der andern Seite. Ich warte; er 
kommt langsam nach. Wo ich stehe, ist der ein­

unterstützende. In Marburg gibt e» vierzig 
wirkliche Mitglieder. Ehrenmitglieder zahlen 
jährlich einen Beitrag von 4 fl. Die Leitung 
dieses Vereins beabsichtigt nun, sich an die 
Chefs der Handelshäuser und Fabriken ill Mar­
burg zu wenden mit der Bitte, als unterstützende 
Mitglieder beizutretell. Der glite Zweck im 
Allgemeinen läßt hoffen, daß diese» Wort hier 
einell guten Ort silldet und mögen die Herren 
auch im Besonderen den Vortheil erwägen, daß 
sie in Krankheit»fällen ihrer Kommis der Ver­
pflichtung enthobell sind, die Kosten der Pflege 
zu tragen. 

( T h e a t e r . )  H e u t e  w i r d  z m n  V o r t h e i l e  
der Schauspieler Jchheiser und Kainz die von 
UN» lnehrsach angekündigte Nsvität: „Ferröol", 
Drama von Sardou zur Aufführung gelangen. 
Msrgen Donnerstag den 6. d. M. geht die be­
währte Posse i „Paragras 1 oder die schlilnlnen 
Töchter" von O. F. Berg zum Vortheile der 
Operettensängerill Frl. Kraft al» Novität in 
Szene. Frl Kraft hat durch ihr eifrige» und 
gediegenes Wirkell sich ein volles Allrecht auf 
die allgemeine Theilnahme erworben und wün­
schen wir ihr an ihrem Ehrenabend eitlen so 
günstigen Kaffellerfolg, wie ste ihll verdiellt. 

( E x e k u t i v e  F e i l b i e t u n g . )  A m  
nächsten Freitag den 7. April d. I. Vorlnittag 
zwischen 10—IS Uhr kommen die in Melling 
gelegenen Wohnungs- und Fabriks-Realitäten 
aus dem Verlasse de» im Jahre 1873 verstor­
benen Friedrich Gerecke bei dem hiesigen k. k. 
Bezirksgerichte l. D. U. zur dritten und letzten 
exeklltiven Feilbieturg. Die auf 25480 fl. ge­
richtlich geschätzten Realitäten werden hiebei 
auch unter deln Schätzungswerthe veräußert-

( B r a n d l e g u n g . )  A m  S o n n t a g  g e g e n  
halb 12 Uhr Nachts wlirde in der neuen Ko-
loilie zu Marburg eine Holzlage angezülldet. 
Der Thürmer gab das Zeichen erst »l»n 12 Uhr 
und als Fellerwehr zu Hlfe kam, fand fie »lur 
noch einen Haufen Asche. 

( L e h r e r b i l d u n n g  »  a n s t a l t . )  D i e  
Herstellung eine» eigenell Gebäude» sür die 
Lehrerb ildung»anstalt in Marburg nach den 
Plänen de» technischeil Statthalterei-Departe-
lnellts in Graz hat die kaiserliche Genehmigung 
erhalten. Aln 3. d. M. wurde die kommissio-
nelle Erhebung über das Bauprojekt iln Sinlle 

zige Punkt, von dem man ihn beobachten kann. 
Er sieht sich um. Alle» still. 

Wa» holt er denn da au» der Tasche? 
Wahrhaftig ein langer, schwarzer Rock. Er zieht 
ihn über, er streift die Hosen ab, e» sind schwarze 
darunter. Jetzt legt er einen großen schwarzen 
Bart uln da« Kinn. 

Bei lneiner Seele! wenn ich die Verwand­
lung nicht gesehen hätte, würde ich schwören, 
daß er ein anderer sei. 

Er bleibt noch stehen ulld betrachtet etwas 
glänzende« in seiner Hand; er dreht es heruln, 
ich höre ein leise» kllack, knack. Ah so, lch wußte 
es wohl, e» ist eine Pistole. Jetzt steckt er sie 
in seine Brusttasche, er sieht sich u»n und geht 
dann lveiter. 

Ich eile ihnl auf der aildern Seite der 
Mauer vorallS, setze darüber weg, ehe er mich 
sehen kann, und gehe langsam vorwärt«, indem 
ich mir ein Lied pseise. 

Er kolllmt an mir vorbei, bleibt stehen und 
sragt mich höflich nach der Zeit, illdenl er lnich 
scharf ansieht. Harmlos, lnit völlig gleichgiltigenl 
Gesicht beantworte ich seine Frage und erkun­
digte mich, ob nicht ein Herr ill einem graue>l 
Anzüge all ihm vrrbeigekommen sei? 

Jawohl! sagte er; er rallchte eine Zigarre 
und ging hier imnler gerade altS. 

Danke, mein Herr! Schlafen Sie wohl, 
mein Herr! 

Ich gehe wieder voraus; an der nächsten 
Ecke ist er schon zwanzig Schritt zurück. Ich 
laufe, was die Beine halten wollen bis um die 
nächstfolgende Ecke, er hat »nich nicht dabei be­
obachten können. 



der bestehenden Bauordnung unter der Leitung 
de» k. k. Statthaltereirathe» I. Gebell aus dem 
zu diesem Neubaue vom k. k. Aerar bereits 
vor mehreren Jahren erworbenen Grundstücke 
in der Bttrgerstraße vorgenommen. Die weite­
ren Verfügungen wegen Ausführung des Baue» 
sind bereits getroffen. Der Konkurs zur Ueber-
nähme sänmltlicher Lieserungen und Arbeiten 
wird ehestens ausgeschrieben, und es steht zu 
hoffen, daß die nöthigen Erdaushebungen noch 
vor Ende dieses Monates beginnen werden. 
Nicht blos Marburg, auch ganz Untersteiermark 
wird die segensreichen Wirkungen dieses drin­
gend nothwendigen Neubaues zumeist in der 
Ausbildung einer größeren Zahl tüchtiger Volks« 
schullehrer schon in den nächsten Jahren zu 
Tage treten sehen. 

Kolßzert 
Mit innigem Vergnügen erstattet Referent 

ü b e r  d a s  K o n z e r t ,  w e l c h e s  F r ä u l e i n  T h e r e s e  
Z a m a r a  u n d  d i e  H e r r e n  W i l h e l n »  I u n k  
u n d  R i c h a r d  S c h m i d t l e r  a m  1 .  d .  M .  i m  
Kasino-Saale veranstalteten, Bericht in diesem 
Blatte, als ein Erinnerungsfeuilleton an «inen 
so äußerst genußreichen Abend. -- Den Anfang 
m a c h t e  B e e t h o v e n s  l )  -  6 u r - S  o n  a t  e  
Nr. 1 sür Klavir und Violine, vorgetragen von 
Frau Louise Schramm und Herrn Iullk. 
Es tbut jedem, der seine deutsche Heimat liebt 
und für den Ernst und die Würde, die in un­
seren vaterländischen Kompositionen liegt, allch 
nur einen leisen Nachklang in seiner eigenen 
Brust emBndet, sehr wohl, ein gediegenes, 
kräftiges Werk eines jener Heroen zu hören, 
die mit der Musik auf das Herz und den 
Geist gleich stark einwirken, und find wir 
deßhalb besonders dankbar dasür, daß man uns 
eine Eomposition des genialen Meisters Beetho­
ven in würdiger Weise vor die Ohren sührie. 

Erwägt man die vielen und außerordentlichen 
Schwierigkeiten, die ein solches Tonstück in sei­
nen feinstei» Nuancen darbietet, so muß neben 
H e r r l l  I u n t  a u c h  d i e  D i l e t t a n t i n  F r a u  L o u i s e  
Schramm, die den Clavir-Part aus Gesäl« 
ligkeit für die Konzertgeber übernommen hat, 
wegei; ihres schönen Spieles lobend genannt 
w e r d e n .  H i e r a u f  s a n g  H e r r  S c h m i d t l e r  
die Lieder: „am Meere" von Schubert und 
„Widmung" von Schumann. Seine schöne 

Ich trete in eine halbgeöffnete HauSthür; 
eine Minute vergeht und ich höre seine hastigeil 
Schritte. Er kommt außer Athem an meine 
Ecke, bleibt stehen und sieht sich um. Ich bin 
keine zwei Ellen voil ihm entfernt, lache heim­
lich über sein Suchen und beobachte ihn durch 
die angelegte Thür. 

Der Teusel soll drein schlagen! murmelte 
er, aber ich werde ihn schon einholen! Er läust 
pfeilschnell die Straße hinunter, ich solge ihm 
in gemüthlichem Schritt bis an die nächste Ecke. 
Himmel! Er kommt zurück. Ist er es aber 
wirklich? Sicherlich! Es kann kein anderer sein, 
und doch hat er jetzt einen Bart, rothes Haar, 
trägt eine Theerjacke und einen Matrosenhut. 
Wie hat der Kerl das möglich gemacht? Ich 
weiß es nicht? Langsam komnlt er auf mich zu, 
stopft sich eine Pfeife lind geht dann rasch an 
mir vorbei. 

Ich habe mein Häuschen erreicht und sehe 
mich verstohlen um. Er ist mir wieder nachge­
kommen. Ich trete ein und schließe die Thür 
hinter mir. 

Ich höre L», der Stille der Nacht, wie er 
auf und ab geht. Leife schleiche ich in das Vor-
derzimnler, lasse die Fensterladen des einen 
Fensters offen und schiebe die Riegel aus. Dann 
gehe ich hinauf in mein Dachzimnier. Ich zünde 
das Licht an, ohne die Gardinen zuzumachen. 

Da geht er drüben auf der andern Seite. 
Ich trete zurück, ziehe die Stiefel aus, nehme 
den Revolver von der Wand, setze frische Zünd» 
Hütchen auf und stecke ihn in die Tasche. Jetzt 
gehe ich wieder ans Fenster und stülpe mir 
die Nachtmtltze aif den Kopf, so daß er es be-

Stimme, die er besonders in den höheren Tö­
nen geltend zu machen weiß, der Ausdruck, der 
kräftig und lieblich zum Ohre dringt, erntete 
viele Anerkennung. Die nächste Nummer bestand 
auS: „Preghiera" von Parisch-Alvars; „die 
Alte und die Junge" (Dialog) von Godesroi 
und ^Kroatenmarsch" von Zamara, auf der 
H a r f e  g e s p i e l t  v o n  F r ä u l e i n  T h e r e s e  Z a ­
mara. Dieses Mädchen gehört unter die merk­
würdigeren Erscheinungen in der Künstlerwelt. 
Sie macht sich auf einem Instrumente bemerk­
bar, welches von der Mittelmäßigkeit gespielt, 
eindruckslos verhallt und der hohen Meisterschaft 
bedarf, um eines Erfolge« sicher zu sein. Finger» 
sertigkeit, Sicherheit des Vortrages, Annehm­
lichkeit und Reiz des Spieles sind ihre oft ge­
rühmten Vorzüge, und ist es ihr deßhalb auch 
hier gelungen durch die Zartheit, Lieblichkeit 
und Nundung ihrer Harfen-Töne sich den herz­
lichsten Beifall des Publikums zu erwerben. In 
der nun gespielten „Reverie" von Vieuxtemps 
hatte der Violinvirtuose Herr Junk vollauf 
Gelegenheit, seine wirkliche Kunstfertigkeit zu 
zeigen. Die richtige Vertheilung von Stärke 
und Schwäche, die Gewandtheit in den schwie-
rigsten Paffagen und was besonders wicht ig ist, 
die Reinheit und Fülle des Tones verkünveten 
den werdenden Meister. Die hieraus vom Herrn 
Schmidtler gesungenen Lieder: „Liebes­
glück" von Sucher und „Morgenständchen" von 
Schubert gefielen außerordentlich. Den Beschluß 
machte eine „Reverie" für Violine und Harfe 
v o n  Z a m a r a ,  g e s p i e l t  v o n  F r l .  T h .  Z a m a r a  
und Herrn Junk. Was die Eomposition an­
belangt, so ist sie niedlich und zart, der Vor­
trag war rein, klangvoll und überall leuchtete 
Gewandtheit und Gefühl hervor. Da» versam­
melte Auditorium war zahlreich und auserlesen, 
beobachtete während der Ausführung der ein­
zelnen Stücke lautlose Stille und brach bei 
jedem Schluße in lauten und rauschenden Bei­
fall aus. Dubsky. 

Letzte ^ost 
Di, Rechtspartet tn Salzburg hat fich 

gegen die Personalunion ausgesprochen. 
Heute wird ein Ministerrath über die 

Feststellung deÄ gemeinsamen Voranschlages 
abgehalten. 

merken kann, blickte auch in den Spiegel, der 
dicht am Fenster hängt. Er muß mich sehen! 
Dann lasse ich das Wetter-Rouleaux herunter 
und lösche da» Licht. Ich schaue jetzt durch eine 
Ritze auf die Straße. Siehe da! Er läuft wieder 
nach der Vorderseite des Hauses! 

Aus den Zehen schleiche ich mich schnell die 
Treppe hinliiNer, dann leise ins Vorderzimmer: 
Dacht ichs doch! 

Ich höre Geränsch am Fenster! Ich krieche 
unter das Sopha. Behutsam wird eine Scheibe 
eingedrllckt, eine Gestalt steigt ein. Wahrhaftig! 
Es ist mein Mann! 

Er holt feine Pistole aus der Tasche, zieht 
den Hahn auf und legt sie behutsam auf den 
Tisch. Er geht noch einmal zurück zum Fenster, 
ob auch niemand kommt; er läßt den Fenster­
flügel offen. 

Warum das? Wie unvorsichtig, alter 
Sünderl 

. Geräuschlos tappt er zum Kamin; er will 
ein Streichhölzchen anzünden. 

Unterdessen komme ich ans meinem Ver­
steck, ich halte den Athein an und gehe au s 
den Strümpfen langsam vorwärts. Jetzt bin 
ich am Tisch! Ich habe seine Pistole! Gott sei 
Dank l Teille Pistole in der linken Hand, mei­
nen Revolver in der rechten; so, nun komm! 

Er streicht das Hölzchen; es flammt aus. 
Er kehrt mir den Rücken. Jetzt zieht er aus 
der Tasche ein Talglicht! Wie gemein! Ein 
Talglicht. Konnte der Kerl nicht wenigstens eine 
Stearinkerze niitbringen? 

Jeßt brennt das Licht. 

Die Türkei hat die BaSrzahluna auf 
ihre Anlehen und Eisenbahn-Obligationen 
bis >. Juli verschoben. 

Eingesandt. 
O f f e n e r  B r i e f  a n  H e r r n  I .  N e d e l l o ,  

llnterlehrer in Kötsch. 
Lassen Sie doch einmal das Schimpfen im 

»Llovonslei Oogpoäar" sein. 
Schauen Sie lieber auf die Kinder, welche 

wir Ihnen zum Unterricht und zur Erziehung 
anvertraut haben, damit diefe tüchtig lernen und 
ju rechtschaffenen Menjchen herangebildet werden. 
Kehren Sie vor Ihrer eigenen Thür und küm­
mern Sie sich nicht um den Wirthshausbesuch von 
Männern, die Ihnen nichts schuldig sind und 
nicht unter Ihrer Aussicht stehen. 

Was soll aus unserer Jugend werden, wenn 
Sie ihr mit einem solchen Beispiele vorangehen ? 
Was soll aus dem Frieden in der Gemeinde 
werden, wenn Sie in den Zeitungen politische 
Gegner auf solche Weise beleidigen? Haben Sie 
es nicht der sreisinnigen Partei zu verdanken, 
daß Sie Unterlehrer sind, und nicht „Schul­
gehilse" — Meßnerknecht mit jährlich 34 bis 
30 Gulden. 

Wir rathen Ihnen, Gegner Ihrer politischen 
Meinungen anständiger zu behandeln und sich 
pflichtgemäß zu benehmen. Sollten Sie aber 
diese Warnung nicht beachten, dann bleibt uns 
nichts mehr übrig, als uns an Ihre vorgesetzte 
Schulbehörde zu wenden und einen anderen Un­
terlehrer zu verlangen. 

Kötsch. Mehrere Schulsreunde. 

Eingesandt. 
Entgegnung auf das Eingesendet am 2. April. 

In einer „Erwiederung" ddo. 2. d. M. 
ereifert sich Herr Dubsky über jemanden, den 
er als einen „Namenlosen" bezeichnet, und 
dessen Verbrechen einerseits in der Absassung 
einer Konzert-Kritik, andererseits in der Konsta-
tirung von einfachen Tathsachen in der 
Marburger Zeitung bestand. 

Vom Verdachte, die inkriminirte „Kritik" 
geschrieben zu haben, steht aber Herr Dubsky 
schon längst reingewaschen da; die berügten 
„Tathsachen" hingegen leugnet er jedoch 

Langsam dreht er sich um. Ich stehe gerad 
vor ihm. 

Der Kerl erschrickt nicht, er zittert nicht, 
aber er war kreideweiß, wie die Wand. 

Ich s asse ihn scharf ins Auge, spreche kein 
Wort, sondern ziele mit Revolver und Pistole 
auf seine Brust. 

Einen Augenblick starren wir uns an: es 
war eine halbe Ewigkeit. 

Keine Waffen, sagten Sie? murmelte er 
zwischen deil Zähnen. 

Ergib Dich, Schust! erwiderte ich mit nn-
terdrückter Stimme; ich konnte vor Aufregung 
nicht lauter sprechen. 

Im Nu hatte er mir das brennende Talg-
licht ins Gesicht geschleudert, es flimmert mir 
vor den Augen — ein dumpfer Schlag! — 
noch einer! Ich falle um. Er zum Fenster. Also 
deshalb hat er es offen gelasien? Ich ermanne 
mich, reiße mich in die Höhe — da läuft er 
— ich schieße! vorbei! noch einmal! — wieder 
vorbei — noch einmall immer vorbei! 

Die Lellte schauen ans den Fenstern. Haltet 
ihn! Diebe! Spitzbuben! Haltet ihn fest! tönt 
es von allen Seiten. 

Mein phlegmatifcher Nachbar zur Rechten 
blickt auch auf die Straße. Grinsend ruft er 
mir zu: Sie haben vorbei geschossen! — 

Ich habe seitdem über zweihundert Hal-
lunken dingfest gemacht. Den Kerl habe ich nie 
wieder gesehen. 

Seine Pistole besitze ich noch! 



nicht, sondern sucht sie nur zu beschönigen und 
zu rechtfertigen. — 

Da sich nun der sonstige Inhalt der „Er­
wiederung" in witzig sein sollenden und per­
sönlichen Ausfällen ergeht, so wird es Herr 
Dubsky so wie das gebildete Publikum begreif­
lich finden, dab es ebenso unanständig als auch 
nicht gut möglich wSre, Herrn Dubsky auf 
diesem Gebiete irgendwie zu folgen. 

Der „Namenlose". 

Vssilio-ksstaui'stioli. 
Donnerstag den 6. April: 

von der 

SüdkahnwerMtten-ZlluMkapelle 
unter Leituim ihres Kapellmeisters Herrn 

Ivh. Hanvl. 
411) Anfang 7 Uhr. Entree 20 kr. 

Zur gtMigtil Ikilchtiig. 
Da wie alljährlich die Frühjahrsperiode so­

wohl zum Ankaufe von Stadt- und Landrcali-
tüten, als auch zur Uebernahme von Geschäften 
aller Art alS die passent^ste erscheint, und sich in 
dieser Richtung auch bereits die Nachfragen bei 
mir mehren, so erlaube ich mir den ?.?. Herren 
Besitzern gedachter Objekte, welche zu verkaufen 
willens sind, meine Dienste zur diesfälligen Ver­
mittlung mit dem Bemerken zu empfehlen, daß 
ich gegen Erlag einer kleinen Darnngabe und 
Bezahmng einer nach geschehenem GeschäftSabschluffe 
zu entrichtenden sehr mäßigen VermiitlnngS-
Provision, alle dahinzielenden Vorkehrungen treffe, 
alS: speeielle Belchreibung deS Objektes und 
seiner Theile, dessen Lage, der allgemeinen und 
lokalen Verkehrs- und Absatz- sowie auch klima­
tischen Verhältnifle:e., die nöthigen Insertionen 
in die verbreitetsten österreichischen und ge» 
VünschtenfallS auch in ausländische Blätter, sowie 
auch alle diesbezüglichen Korrespondenzen besorge, 
so daß ich aus dieft Weise jedem ?. I'. Auf­
traggeber den gewilnjchlen Erfolg einer mir 
übertragenen Kommission zu sichern bemüht sein 
werde. 

Auskünfte über bereits vorgemerkte verkäuf­
liche Realitäten ertheile an direkte Käufer unent-
aeUlich; empfehle ferner drn ?. I. Herren Guts-, 
Haus- und WirthschaftSbesitzern eine Anzahl bei 
mir vorgemerkter, mit guten Attesten versehenrn 
Schaffer, Maier, sowie auch alle Kategorien 
Dienstboten zu prompter Vermittlung und 
bitte daher um zahlreiche diesbezügliche Aufträge. 

Achtungsvoll 

Josef KadNK, 
340) conc. Verkehrs-AgenturS-Jnhaber. 

Hilrltiii'Mr k8eW>>leI>»i>Ii. 
8tsnö äsf Kvilivinisgvn <zgb 

»w ZI. Hirz 1876: 
O« s. 1S4.070, OS 

Z. 210. (S98 

Kundmachung. 
Auf die Maria-Raster BezilkSstraße II. Klasse 

sammt den gusahrtSstraßen zu den Bahnhöfen 
Maria-Rast und Feiftritz kommen pro 1876 
6ö5 Kubikmeter (gleich 520 PriSmen «. 40 
Kubikschuh) Schotter beizustellen, und zwar: 
Looß.Nr. j^ubikmeter 
1. Von der Birn in Magdalena bis zur Brunndorf-

Pickerndorfer Gemeinde-Grenze 100 
2. Bon dort bis zur Lembacherbrücke 100 
L. Von dort bis zur Feistritzbriicke sammt der Zufahrt-

strape zum Bahnhofe Aeistritz 126 
4. Von dort bis zur Gemeindegrenze Maria-Rast . 76 
ö. Bon dort bis zum Eingange von Maria-Rast . 50 
6. Von doet bis zum Friedhofe ....... 76 
7. Bon dort bis znm Ende der Bezirksstraße in 

Zmollnia 68 
6. Auf die Zufahrtsstraße von Zellnlh zum Bahnhofe 

Maria-Rast S8 
9. die Zufahrtsstraße von Zellnih zum Bahnhofe 

Maria.Rast in der am linken Draunfer gelegenen 
Strecke 13 

10. Auf dieselbe Zufahrtsstraße in der am rechten 
Drauufer gelegenen Strecke 13 

Zur Sicherstellung dicser Schotterverführung 
findet Donnersttig den IS. April l. 3. eine 
Minuenvolizitation statt, und zwar für die Loose 
1, 2 und 3 beim Gemeindeamte in Lembach 
Vormittag halb 9 Uhr. siir die übrigen Loose 
beim Gemeindeamte in Maria-Rast Vormittag 
t1 Uhr. 

Die LizitationSbedingnisse können in der 
hiesigen Amt^kanzlei ein gesellen werden. 

Bezirksausschuß Marburg, 16. März 1876. 
Der Obmann; Konrad Seidl. 

Gin Diurnist, 
gelvandt und mit schöner Handschrist, sucht bei 
eintm k. k. Gerichte, Aovokalen oder Notare sofort 
Stellung. Offerten an die Expedition d. Bl. 

Zu verkaufen: 
Ein gut erhaltener Kinderwagen und ein Kinder­
korb. Grazervoistadt Nr. 114. (394 

Îmsodwori ' ° 
^rt dslisdöu äauernÄ sosort 

a 70 Icr., a 40 Icr., 
a n ä o i e s  L i t t e l  I i i l f t !  d v i  H s r r u  

V. ° 
Ic. k. au3S(:Ii1. xr. gsreinißter 

(1256 
von 

Von den vr3t6n Aviiiüsd und ZklUvr 
lvivkton Vvl'äaulivkltvit ^sgvn, a-uci» sür Kinclvi' Iie80uci6rs ompsoltlso unä 
verordnet al3 dQ8 reiustv, uiul kverl^anut^ 
Nittel öruLt- und l.ungvn>^viäsn, Sicropkvln, flvektvn, Ks-
Lek^ürv, ttautausLeklägv. Vrüssnki'ankkvitvn, Lvkviäeküvkkvit u. s. v. j8t 
— cliv flasvkv üu fl. l.— in meiner k'adrilL8-t^ieäsrIat;o : ̂ ivn, 

A, 80>vie in allen ^potlielcsn und renommirten Naterikll^vtt.klren-Hand» 
lun^en der österr.-unA. ^onarellie eolit s:u lielcoinmen. 

Ls füllen in nsusi'Xeit mslirörs k^ii-msn einen Ksvütnlliollsu unxsrsinixtvn l^ödertki-»» in 
ärviootcixs b'lkioksn, uvä vorkiuodsn sL ^vnssldsn als I^laaxvr'» evl^tkn xsrvinixtsn 

AW^ It'IZertliran" äsm I'uI)IiI<um 2u vsrlraufsii.-^DW 
Ilm sinvr solokvn Ilsdvrvnrldsiluiix ziu sntßsslisn, volle man xiitixvt nin' ^sno si'Iaseksn 
al» mit eoktsm t<srvivißstem xstiilldv ansrllönnen» dvi 
vvlolisn auf clsi' ^lasede, Ltilzuettv, Verseliluss-Iiapksl un«1 6slii'»uvlZ«'^n>voi«ung der 

^ stellt. 

Nr. 25ö9. (396 

Jagppacht<e«ssche<ib««g. 
Vom Stadtrathe Marburg wird daS Jagd­

recht in der Katastral-Gemeinde St. Magdalena 
mit einem Flächenmaß von 511 Joch 1349 
Quadratklafter, auf die Dauer vom Tage des 
VertragS-AbschluffeS biS zum 1. Juli 1878 auf 
Gefahr und Kosten deS vom Jagdpachte zurück-
tretenden Pächters Herrn Karl Noe v. Nordberg 
verpachtet, und zu diesem BeHufe die LizitationS-
Berhandluug auf den S., für den Fall der Er­
folglosigkeit auf den IS. und AK. April 187« 
hiemtt ausgeschrieben. — 

Der AuSrufSpreiS ist einundvierzig Gulden 
Oe. W. jährlich. 

Es wird aber auch jeder mindere Anbot 
schon bei der ersten Verhandlung angenommen, 
und wenn am zlveiten und dritten VerhandlungS-
tage ein höherer Anbot nicht erzielt werden sollte, 
auch angenommen werden. — 

Die näheren Bedingnisse können beim Stadt­
rathe täglich in den gewöhnlichen AmtSftuaden 
eingesehen werden. 

Marburg, 31. März 1876. 
Der Bürgermeister: 

D r .  M . R e i s e r .  

Städttscher BolkSgarten 
vormals 382 

Villa ^WW 
Ich mache hiemit die ergebene Anzeige, 

daß das 

«««Iii»«« 
daselbst wieder eröffnet ist, und lade zu recht 
zahlreichem Besuch höflichst ein. 

Achtungsvoll Peter Huber. 

Sommemohuungen 
in der nächsten Umgebung von Marburg zu 
vergeben. (404 

Näheres bei I. Kadlik in Marburg. 

Line lrmlllieli« Nlmiiix. 
die Aussicht auf den Hauptplatz, sonnseitig, be­
stehend in 2 Zimmer, ist bis 1. Mai zu beziehen. 

Anfrage in der Handlung Joh.Mayr 
405 Hauptplatz Nr. 95. 

o? Ein Acker in These« 
im beiläufigen Flächenmaße von 1^« Joch ist zu 
verkaufen. Näheres in der Mühlgaffe Nr. 71. 

Unterzeichneter erlaubt sich, den ?. I'. 
Wirthen 2e. auf sein Lager fertiger 

WerküHter (KisWen) 
für 1 und 2 Eimer, mit und ohne Speisebe­
hälter aufmerks.nn zu machen, mit der Zusiche­
rung, die ?. Herren Abnehmer sowohl durch 
solide Ausführung, als auch Billigkeit der Waare 
zufrieden zu stellen. Hochachtungsvoll 

Otto Tchulze, 
403) Spenglermrister. 

M«e öfter» «ng 
»-rfkch-r««g».G-s-Nschaft 
savkt für den Bezirk MsrlkRArU eine Hl«?. 

Da die Akquisition von Geschäften 
Anfangs durch Anstaltsorgane geschieht, so lvären 
Offerte von Inhabern offener Geschäfte wünschrnS. 
lverth. Offerte übernimmt aus Gefälligkeit die 
Redaktion d. Bl. bis 5. April 1876. (400 

S«« ff. ö. W. zu I27„ 
werden gegen sichere Hl)pothek bis zur heurigen 
Weinlese aufzunehmen gesucht. 378 

9täheres im Comptoir dieses Blattes. 

Mit einer Beilage. 

Verantwortliche Nedoktinu, Druck und Verlag von Eduard Ionschih in VXarbnrg. A.U.EtG. 



Ma^^u Skr>'4<j btr'«Marbüiger Zeitung" (1876.) 
-i' 

in allen Sorten, !-
'1 ?Zcti 10 Icr. 

^ainpSrnIkvI 1 Stilolc 10 « 
12 Lt. 30 , 

HUiv»»«r Musstzttti't«» . 1 Lb. ü.,1.50„ 
S«vI>pi^^tvrtO » », 1.20 

empLvkIt üur güti^sn ^bllstbms /z! 

k«vdi»vziv«'. 

Gn Bauplatz 
im Mächenmaße von 2 Noch 1200 Qkl. ilei»en 
der Bahnstätivn Kranichöseld, für^gabritt» 
zwecke sehr vorthriiioft situirt, ist billigst zu 
v e r k a u f e n .  A n f r a g e ' b t z i  r  l  C l a u S  „ z u m  
schwarzen AHA^ un MarSAg. 406 

NMWiWr! 
Zwei k. t. SjMMMte, wovon einer engl. 

Halbblut, der DMUnglo-Norinänner Abstam­
mung, fittd beim Gefertigten j zu Huchtzwechu 
ausgestellt. Was derselbe allgemein bekannt 
macht. -

«ranichSfeld» 28. März 1876. . 
367 j!^ ./< Franz B-othe. 

l!on8t»ntin lanilioi', 

ompüMt Söiu komplotvs I^AKsr äsr 

LätUöil?Mr»i V ^ ^ . 

. össtvIluuKezl für tßarhui'g übsrnimwt 
Herr L6. «kausotlitÄs öuojiärue!csrst!)l?git»yr,^ 
t'ür pvtwu Herr öl̂ nko; 5ür. Kaöltvrstmi'I 
Herr Kiot». klois; vosowst Katalogs Krk^tis 
akLS^lisir 

Die alt«, und 

Eisenmöbel-Fabrit 
Vitt 857 

kviokar«! <L: t?om^. 

in XVIsn, III , Mnrxergaffe 17, 
, und 

iu Zresliln unter der Firma: „Wiener Eisenmöbel-
Fabrik", Bahnhosstraße 22 u. 24, 

WD^ttzeugt nur solide, im Feuer gearbeitete 
AM^Waaren auS besten Matcrialien. Ist im Stande, 
AW^auch in kürzester Zeit die größten Aufträge au». 
D W ^ z u f ü h r e n .  A l s  z u v e r l ü s s i t z s t e  u n d  p r o m p t e s t e  
A^"Aabrik bekannt seit vielen Zal)ren. — Gleich ans. 
AM^mcrksamste AuSfillirnug auch beim kleinsten Austrage. 

Nene i llnstrirte PreiStarise gratis nnd sranco. 
Feste, bedeutend ermäßigte Preise! 

W i e d e r v e r k ä n s e r  e r h a l t e n  a n g e m e s s e n e n  R a b a t t !  
WM- VesonderS anfmerksam machen wir 
ans das Titelblatt unseres Preistarifes. 

Unterltibs-Alllchleldendt 
finden in der durchaus ui^sod^älLod wirkenden 
Lruokialdv von LiottUvd LtnrLvnexxsr in Ilvrisau 
(Schweiz) ein iiberraschendes Heilmittel. Zahlreiche 
Zeugnisse und Dankschreiben sind der Gebrauchs­
anweisung beigesilgt. Zu beziehrn in Töpfen zu 
Oe. W. fl. 3.20 sowohl durch .G. Slurzcnej^ger 
selbst, als durch ^oivk Vvii, Mohren-Apolhcke, 

Tuchlauben Nr. 27. . (1206 

Kotiö8 Un8vt,litt 
j Ilauf»>n t'drtvi^Iirvull ruin Ilo1>»n ^rvis« 
(Zg.rl?ainpsr1 Lölms, 

3»if»»nar/ou>sui»^,. 
^aitäA»l»s8v,K»Iaucktunx«-u.I''ott!tto<s»v,' 
'Daeoukurt^l 

« 

Td 

«s 

.W 

t 

i  g  e n e  E r z e u g u n g  

34k 

I'lli' äiö ?iÄd^g.1irs-LALW 
^ empövlilt -> .... 

L. Sodow s MMsr . Mwittiii« 
to » ̂  ld » v » a y 

in eizelie« MsklMii Msrdeilete 

HSrrHiko^n^ÄxS neuester ?atz0n, reilie vvn 20 S. auk^. 
», sok^Ars: au3 peruviea u. I'vskinß^ 22 
„ fein in seilt netten Ickusteru . . 25 

I'rüI»^«I»r>».?lHkSr2lSl»Sr in sllen warben N 
'1 „ aus kraun, blau l'rieot 16 
„ Ktavv«», Krvsse ^us^akl .... 8 

fnsvl? ^ngvl<ommvn 
KttOttS, in» unä auslänslisolle k^abrillate, beliebte lauster sinä stets 
am I^sKer un6 iverclen ^nsÜKe sebnellstens naeli ^^ass ANKsi^rtixj?. 
k'iir ^ute Mtberei .leckermann K^rantirt, niebt passencke Xleiäer ollne 

^^nstanck retour^euommeu ocker umAetauselit; so^ie 

in netter ^ns^alil kür ^ecke (grosse . . . vvn 4'/., ü. autivärts 

H 

f» 

v u n s n s k z H  s u s ö t A  

St 

<»« 

D^rsckse 

RorÄmaaren-Lager, 

ASr«tnergaffe Nr. 215 und HaltMch 
(Grllber'schtS Ha«S> 

empfiehlt die neu angekommenen /^uslänllvl'-
llamvnicüi'bo feinster Sorte. 

Ferner puppen» und Kinäsr^äyvn, ?spivi'l(üi'dv und alle Sorten Kvnbvliaai^n von 
bis zu den ordinärsten z l den billigsten Preisen. Auch werden alte l(ln«l0f^ägvn 

rsnovii't. 

mienbad 
in dcr K'Wtiltt-Vorlllldt 

tliglich voll 7 Uhr Frilh bis 7 Uhr Abends. 
lS6 Al»i» Schmiederer. 

Schuhwaaren-

^ « « v v r k A U t !  
Burgplatz Nr. 2, Marburg. 

Ich mache hiemit die Anzeige, daß ich 
zu bedeutend herabgesetzte»» Preisen 
Schnhlvaareri für Hcrrcn, Damen und Kinder, 
von der Ft)tiiik 311 

Anton KIsinsobuZtoi-, kilsrliui'g 
auKvcrfattse. 

Um zal)Ireichkn Zuspruch bittet  
Achtungsvoll SSvItrlZ^. 

XL. Ktftelluugtn nach Maß werden angtllommtn. 

den feinsten 
schönstens 

(374 

vurok j«6s »«okl»«n6»uii9 » d«,IsIiO>. 

366 Ankündigung. 
Ich bringe hiemit zur allgemeinen Kellnt-

niß, daß ich mein verpachtetes Schmiedge-
schäft in der Magdalena-Vorstadt gegennlier 
des Gasthallses „Stadt Trieft" wieder selbst 
betreibe, und bitte nieille geel)rtetl Kiillden um 
gütige Beachtung; ich u>erde bemi'cht sein alle 
Arbeiten auf das Villit^st^' und. Solideste zu 
liefern. Achtuugüvol! 

Josef Koschttz, Schlniedmeister. 

X0!<VciK8/^'tl!)k^8 

l.IIXIK0l^ 

^Sttö ckis 

F6i) tmal 

L»oÄ»u»xado: 
so » / 2'ä/»-. /s 

/ «nioantTcknii«. . A » ^ » 

^ ^ ^^!'«elnLiwu 8iuck 3velis Muliv —ki'r^n-
lic>inn.nik) unck (luicii jeclö liuekkauckluoK 2U 
boiiisltkn. 21 

Ei» Gewölb 
im Rathhaushofe ist sogleich zu vergeben. 

A n f r a g e  b e i  M a r i e  S c h r a m l .  

»n> ccs 



Ein Ankleide-Stehspiegel und ein 
Silber-Glaskasten in Ung. Eschen-
holz> ^ îiihereö: Marburg,. Herren­
gasse Nr. 113, ersten Stock, bei der 
Hauseigenthiimeritt. ' 40? 

Eine kleine Wohnung 
ist zu vtrmitthen ^Vnrl^erslrcche bei Holzer. 408 

Vndalis einer La>i>-NealiUt. 
Die Realität Urb. Nr. 7 aä Amlhofen 

bei der Kirche zu Hl. Kreuz, enthlUtend 3 Wohn-
dann 1 Wohn- und Wirthschaftögebäude mbst 
dazu gehörigen Grundstlicken von 4 Joch 999 Okl. 
Acker und Wiese mit Obst, niif welcher daS 
Gasthaus. Kramerei und Branntweinschank be-
trieben wird, ist gegen billige Begingnisse aus 
freier Hand zu^ verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt d e EigenthllMkri" 
Maria Wruß dliscibst. 401 

Grund-Verpachtvng. 
Ein neben der hiesigen evangelischen Kirche 

befindlicher, nach drei Seiten freigelkgener und 
bisher von e>nem Baumcister benuKter Grund 
im' Ausmaße von cirfa !200 Qkl. wird vom 
1. Mai d. I. an wildei- verplichtet. Nähere 
Auskünfte ertheilkn Herr D. H a r t m a n n, Reali­
tätenbesitzer (Kärntnergasse Nr. 210) und Herr 
W. Geuppert, Kaufmann (Heriengasse Nr. 
126). 319 

Vor MW M gMM MM. 
Vurvk 2k «rpmllt I 

Amlheriii-Pri>p«rate 
von Dr. <A. 

k. k. Hof'Zahnarzt in Wien, Bognergasse 2. 

Dum Ausfüllen yoyter Aäfine 
gibt e< kein wirksameres und bessere» Mittel als die 

welche fich jede Person 
selbst ganz leicht und schmerzlos in den hohlen Zahn 
bringen kann, die fich dann fest mit de» gahnresten 
unl> Zahnfleisch verbindet, den Zahn vor weireler Zer 
störung schützt und den Schmerz stillt. 

Preis per Elni» S fi. 10 kr. 
(1 

Anatyerln - Wundwajser 
i» Klacons zu fl. 1.40, 

ist da< vorzüglichste Mittel bei rheumatischen Zalzn 
schmerzen, bei Entzündungen, Geschwülsten und Ge 
schwülen des Zahnfleisches, eS löst den vorl)a»denen 
Zahnstein und verhindert dessen Neubildung, befestigt 
locker gewordene Zähne durch Aräftignug des Zahn-
fleischeS', und indem eS die Zähne und das Zahnfleisch 
von allen schädlichen Stoffen reinigt, verleiht es dem 
Munde eiue augenehme Frische nnd beseitigt den übeln 
Vernch aus demselben schon nach kurzem Gebranche. 

p»»t» 
Dieses Präparat erhält die Irische nnd Neinl)eit 

des AthemS, es dient überdies noch um den Zähnen 
ein blendend weißes Aussehen zu verleihen, um daS 
iperderben derselbe» zu verhüten und um daS Zahnfleisch 
zu stärken. 

Preis per Dose fl. 1.2!?, per Pakrt 50 kr.-M^ 

V«Lvt»bi>jsol»v« 2»linpulvvr. 
LS reinigt die Zähne derart, da^ durch dessen 

taglichen Gebrauch nicht nur der gelröhnlich so lästige 
Zahnstein entfernt wird, sondern auch die Clasur der 
gähne an Weiße und Zartheit immer zuilimmt 

AU- Preis zier Schachtel 63 kr. i>. W. ^ 
für <!rwachsene pr. Stück V0 kr. 

„ für Kinder pr. Stück b0 kr. 
Depot» in: 

in ökuo»1kri'8 ^potkvko, dsi 
llei'iu VV. ^potkskv ?u 
dsi lIvrrQ Noriö und in 'I'auv k mk n n v 

; sovvis iu ssmiudliotisn 
ltvu, t^arluiaoi'isll u. lZalautvrisvaarslitiaaäluvjxvu 
Ltoiorwl^rll». 

WsMNilN» 

Die Llaupt-^Kentur Kir ^ardur^ 
miä IImsskdnnA 6er k. k. priv. 

ÎIZsmsioöu iv MM' 
(̂ ssivuiÄiioni Ksnvrali) , 

beÄittlet sivl> vow 1. ̂ pril 1876 i» meinem ösuse, obere Lvrreiixssse ^r. 146, 
38k II. Ltiexo, I. Ltoolc. . . > 

Vkuvlkvr. 
' 7.' 

Vii8 ömii Skr MNiliM kM VmickWM ss^ 2» 
l)eiin<Zet siek seit 1. ^pri! cl. iv äer Ikr. INÄ, 
II. Gtoolc, im ?aKaui'seken Lkuse, ^0V0N äie Herren Aitxliecker 6er 
Lank unä ckas veredrte ?ubl!kum kiewit versMckixt ^erävn. 

387. , 

Gut erhaltene alte Thören, Zscnster 
nnd Balken sind zu verkaufen. 

Auskunft im Comptoir dieses Blattes. 

2.— // lS.— 
I.so .. ..10. 

Ich erlaube niir dem I'. ?. Publikum anzuzeigen, daß ich ein reichhaltiges Lager von 
»«Kt n- n««l Gonnen«vI>lrn>Sa 

zu staunend bi l l igen Preisen verkaufe u.  zw. 
Baumwoll-Sonnenschirme . von 80 kr. bis fl. l.80 
Cloth-Sonnenschinne fl. 
Seiden-Sonn enschirlne . . . . „ ' fl. 
Herren-Sonnenschirme . . . . „ fl. 
A l p a c c a - R e g e n s c h i r m e . . . . . .  f l .  
Zieneler-Regenschirme „ fl. 
Seiden-Regenschirme fl. 

Auch übernehme ich alle Gattungen Regen- und Sonnenschirme zum überzsehen und 
zllr Rt'paratur. Bei allen von mir gekauften Sonnen- und Regenschirmes besorge ich die 
Reparatur Ein Jahr gratis. — Gleichzeitig' danke ich für das mir bisher geschenkte Vertrauen, 
bitte nlir dasselbe auch fernerhin zu. erhatt^n und zeichne hochachtungsvoll ' ^ 

369) 

2.50 
3.— „ ,/ 4.50. 

5.— 
ö» „ >, 18.' 

Marburg, Herrengaffe Fetz'sche« Han». 

1 Vvrno-Aeee» 

SZK" 8 ^wl»o-8ol« "ML 
3 Dstrslo 

lhaben wir Unterzeichnete in der Ziehung Graz ge-
Iwoiinen. 

Tausend Dank 
dein Hcrru Ituilult vv>» iVrlivex unl 

«lor ln Vvriin, 
12? und alle Diejenige», welche 

ihr Glück zum sicheren Gewinnst inl Zahlen 
Lottl) finden tv^llen, "wgen sich gleich UN» mit 
größtem Vertranel. an obigen Herrn wenden, dein wir 
nochinals nnsern innigsten Dank anSsprechen nnd 
jeder ostensiblen Antastung seiner Kenntnisse deii gründ 
lichsten, aufrichtigsten Widersprnch leisten wolleii. 

Aarl Geiftuger i>, Grciz. 
Antonir de p. . . 
Lnkag Aotschitschnok Wlitinstein. 
Josef Uibisch W-^ciitiiß. 
Maria Danitschek G-az 
Jostpl» Zolsklj S kkatt. 
Ernestine v. H Giciz. 
Marie Sch. Agram. (288 

Zu verkaufen 384 

sind UM billigen Preis: fünfzigtallsend gut ge» 
brannte Dachziegel beim Ziegelofen in Gatns. 
Zwanzig, 10 bis 12 Klafter lange ('"/»«") kan­
tig behaltene rothlärchene Stämme auf meiilein 
Werkplatz in der Schillerstraße. 

Marburg. Albert Jäger, 
' ' Baumeister. 

btrohhttte. 
Die Unterzeichnete gibt den DtNtlen 

bekannt, daß sie' alle Gattungen.Strohhüte, 
Roßhaar, Perl und Brüsseler, aufjsepu^te und 
unaufgtputzle am Lager hat und alle Gattungen 
alte Hüte zum PuKeli und Färben aufs schnellste 
bksorgt. 

Z. Lorenzoni, 
77) Modistin ans Graz. 

Hotel Ml»hr^ l. Stock. 

Englisches 

/ s ^ / S / Z / / ' 6 / Z 5 .  
Ean)e Earnitnr für fl. Ge. tv. 

bisteheud auö 72 Stücken feinstem geschlif­
fenen Kristallglas, als: 

12 Stück feinste Wassergläser. 
12 „ „ Bierpokalen, 
12 „ Weingläser. 
12 „ „ Liquenrgläser. 

2 Carasine für Essig ltnd Oel, 
2 Behälter, für Sal» und Pfeffer, 
1 grofier feiner Bierkrng anS KrystallglaS. 
1 Wafserflasche „ „ 
1 Weinflasche „ „ 

12 Stück Eßzeugbehälter „ „ 
6 „ Lichthälter ^ „ 

Diese alle 73 Krystall-Gegestände kosten nnr fl. 

Vie Hälfte tieses Services kostet k si. SO. 
I» »I««» I. 
Wlt^Ävrlaixv, II, »tr,»»»« I tzt, 

HVIv,,. (z»5 

Gin Gewölb 
in der Postgasse, HauS Nr. 22 ist zu vcrmietheti. 


